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Aüdesheimer Zeitung.
KegrünSet 1877.

OrMflrKöilkshkimu.UmseM.
41 . Jahrgang.

M 117 Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich M . 1.20 ohne und Mk. 1.40 mit illustr.
Sonntagsblatt . Auswärts mit betr. Postaufschlag.

Telephon Nr. 295.

Rüdesheim a . Rh.

Freitag , den 5. Oktober.

Jnsertionsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
für Rüdesheim 10 Pfg ., für auswärts 15 Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Beklag von A. Meier  in Rüdesheim.

1917.

Hierzu Soautagsdeilage Nr . 40.

MekcrnnIrnacHung.
denDie Borlese wird auf die Tage Freitag,

5. und Samstag , den 6. dS. Mts . ausgedehnt.
Die Hauptlese in der Gemarkung Rüdesheim,

beginnt am Djonne rStag ', den I l . ds. Mts . und
jvar in sämtlichen Weinbergslagen. Das Zeichen
pint Beginn des Lesens wird mit der Glocke gegeben.
Wer vor dem Anläuten in den Weinbergslagen ein-
Ikilt und nach dem Ausläuten noch bei der Lese be¬
troffen wird, verfällt in eine Geldstrafe bis zu 30 Mk
Sei Regenwetter kann zum Abholen der gelesenen
krauben von dem Bügermeister eine besondere Er¬
laubnis erteilt werden. Er wird in Erinnerung ge
bracht, daß das Nachlesehalten und Stoppeln mit
Heldstrafen bis zu 30 Mk. zu bestrafen ist und die
Litern für ihre Kinder haften.

Die Wege und Wenden dürfen nicht mit Bütten
bMt und zum Halten der Fuhrwerken nicht benutzt
«erden.

Rüdesheim,  den 4. Oktober 1917.
Der Magistrat : Alberti.

Das Fleisch wird voraussichtlich morgen Sams-
den 6. Oktober wie folgt verkauft:

I. bei Joh . Münch I . :
Bezirk 7 von 8- 9 Uhr vormittags

tf 8 ff 9— 10 ft tt

ff 9 u. 10 ft 10— 11 ft tr

ff 11 ft 11— 12 ft tf

ff 12 u. 13 ft 1—2 ft n

ff 1 ft 2—3 ft nachmittags
ff 2 ft 3- 4 ft tf

ff 3 ft 5—6 ff ff

•f 4 ft 6—7 ft tt

ft 5 u. 6 ft 7—8 ft ff

2. bei Jean Och - :
Bezirk 22 von 8 - 9 Uhr vormittags

ff 23 ft 9 - 10 ft ff

ff 24 ff 10 - 11 n tf

ft 25 u. 26 ff 11— 12 tt tf

ft 14 ft 1—2 tt ff

ft 15 ff 2—3 ft nachmittags
ff 16 u. 17 ft 3 - 4 ft ff

ft 18 ff 5—6 tt ff

ft 19 ft 6—7 tt tf

ff 20 u. 21 ff 7—8 ft ff

Das Gewicht kann erst in den Verkaufsstellen
Munt gegeben werden.

Sollte dar Schlachtvieh nicht mehr rechtzeitig ein*
so wird dar Fleisch am Montag, den 8. dr.

M. um dieselben Zeiten, wie oben angegeben, ver-

Rüderheim,  den 5. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Der Arieg.
Der deutsche Generalstab

meldet : - —
Satzes Hauptquartier , 4. Oktober

r -Ä . Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz.
' °" esgruppe Kronprinz Nupprecht

gestrige Kampstätigkeit des Feindes i«
glich der an den Bortagen : Tief in das

!"nde hinter nuferen Stellungen reichendes
Ms die belgischen Ortschaften gerichtetes star-
^lörnngsfener gegen einzelne Abschnitte un¬

serer Kampfzone , in der Mitte der Schlachtfront
z « heftiger Wirkung in Feuerstöhen znsammenge-
fatzt . Die Nacht hindurch hielt vom Hontholster
Waide bis zur Lys der gewaltige Artille¬
rie kam pf  unvermindert an ; heute Morgen
steigerte er sich zum Trommelfeuer Mit dem Ein¬
setzen starker englischer Angriffe im Bogen « m
Apcrn ist die Schlacht in Flandern  von
neuem entbrannt . Bei den anderen Armee » , var
infolge schlechter Beobachtung die Gefcchtstatigkeit
tagsüber meist anf ei « geringes Matz beschränkt;
erst gegen Abend lebte sie anf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Anf dem Ostufer der Maas setzte bei Einbruch

der Dunkelheit schlagartig stärkeres Feuer an der
Höhe 344 , östlich von Samognenx ein . Tief ge¬
gliedert brachen die Franzosen bald darans zum
Angriff vor , um die von uns dort gewonnenen
Stellungen znrückzngewinnen . Der Ansturm
brach  in der Abwehrwirkung » nserer Artillerie
und an der zähen Widerstandskraft der Württem-
bergcr verlustreich und ergebnislos zu¬
sammen.

Front Herzog Al brecht
Lebhafte Artilleriekämpfc entspannen sich zeit¬

weilig dicht westlich der Mosel und im Sundgan;
Angriffe erfolgten dort nicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Jakobftadt , Dünabnrg » nd am Zbrucy , so¬

wie am Donauknie bei Galatz nahm die Feuer-
tätigkcit vorübergehend zu ; Erkundnnasgcfechtc
verliefen an mehreren Stellen für nns erfolgreich.

Mazedonische Front

Die Lage ist n « verändert.

Der Luft- «nd Seekrieg.
Berlin,  3 . Oktober . <W . T .- B .» Unsere

Bombengeschader  leisteten in den letzten
Tagen « nd vor allem während der Rächt - « nd Ta¬
gesstunde « des 1. Oktober Anherordent-
liches . Ihre Angriffe galten , wie gewöhnlich , den
militärischen Anlagen und Truppen-
unterkünften  hinter de » Hauptkampssronten.
Die feindlichen Flughäfen bei Berdu  n . die schon
vor drei Tagen mit solchem Erfolge heimgesucht
wurden , datz ans drei Häfen lang andauernde « nd
weithin sichtbare Brände ausbrachen , wnrden
neuerdings mit 14 4VÜKilogrammSpreng-
st o f f beworfen . Die Flughäfen , Stapclplätze und
Truppenunterkünftc vor der flandrischen Front
erhielten in Tag und Nacht fortgesetzten Flügen
über 40U00 Kilogramm Bomben . In St . Omer
und Bonlogne entstanden starke Brände.
Gleichzeitig wurden militärisch wichtige Anlagen
in L o n d o n und in verschiedenen Orten der
englischen Küste  mit Bomben angegriffen.
In London zeugten mehrere Brände von ihrer
Wirkung . In der Festung Dünkirchen  riefen
besonders gute Würfe in der Nacht znm 28 . Sep¬
tember ein Feuer  hervor , das an den riesen¬
haften Vorräten,  die hier anfgehänft find,
reichste Nahrung fand . Nach 24 Stunden stellten
unsere Flieger fest , datz der Brand nicht gelöscht
war , sondern weiter um sich gegriffen hatte . 48
Stunden später beobachteten sie , datz die Feners-
b r u » st sich über einen ganzen Stadtteil
ansgebreitet hatte Heute Nacht konnten sie mel¬
de « , datz ganz Dünkirchen ein Nanb der
Flammen  geworden war . Damit ist ein Hanpt-
stapelplatz des belgisch -englischen Heeres und
einer der grötzten Umschlaghäfen für den Verkehr
zwischen England und Frankreich vernichtet.

Berlin,  3 . Oktober . sW . T .-B . Amtlich .»
«eekampsslngzcnge der flandrischen Küste haben
unter der bewährten Führung des Oberleutnants
zur See Christiansen  am 1. Oktober abends
vor der Themsemnndnng ein englisches
G r o tzf l n g b o o t abgeschosicn und vernichtet.

Der Chef des AdmiralstabS der Marine.
Köln , 3. Okt . Die „Köln . Ztg ." meldet aus

Amsterdam : Die deutschen Luftangriffe auf
London in den letzten Tagen können in ihrer
Wirkung doch nicht so unbedeutend  gewe¬
sen sein , wie es die englischen amtlichen Berichte
gern darsteüen möchten . Sie haben jedenfalls die
Bevölkerung stark erregt und allerlei aus dem
Gefühl der Ohnmacht geborene Wutausbrüche her¬
vorgerufen . So berichtet Reuter : Lloyd Ge¬
orge  sei gestern auf der Stratze von der Menge
mit dem Rufe empfangen worden : „Vergeltung
gegen deutsche Städte !" und der erste Minister

habe auch unverzüglich auf diese Aufforderung er¬
widert : „Wir werden es Deutschland mit Kind
und üindeskind heimzahlen ." In einer Volks¬
versammlung versuchte der Minister Addison und
ein höherer Offizier die Anwesenden mit der Ver¬
sicherung zu beruhigen , so wie man die Tauch-
bvotgefahr gemindert habe , so werde man auch der
deutschen Flugzeuge Herr werden.

.Straßburg,  3 . Okt . (W. T .-B .» Feind¬
liche Flieger  versuchten am Dienstag , den
2. Oktober 1917, nach 9 Uhr abends sich der Stadt
zu nähern . In dem darauf einsetzenden Sperr¬
feuer der Abwehrgeschütze gelang es nur einigen
wenigen Flugzeugen die Stadt zu überfliegen.
Nach Abwurf von wenigen Bomben nördlich des
Festungsbercichcs , durch den keinerlei militärischer
und nur ganz geringer Sachschaden angerichtet
wurde, , verschwanden die Flugzeuge allgemein in
nördlicher Richtung.

Karlsruhe,  3 . Oktober . (W . T .-B .» Gestern
Abend und im Lauf der Nacht waren zahlreiche
feindliche Flieger über badischem Gebiet . Nach
den bisherigen Meldungen Hatten sie als Ergeb¬
nis ihrer Unternehmungen nur einige Bomben¬
würfe ohne Menschen - oder Sachschaden auf
freiem Gelände bei Achern , Rastatt und Baden-
Baden . Fm übrigen Hatten sie, dank der tatkräf¬
tigen Abwehr keinerlei Erfolge.

wb Frankfurt a. M ., 3. Okt. Gestern Abend
10.30 Minuten erschienen, rechtzeitig gemeldet und
von den Abwehrgeschützen lebhaft beschoffen, mehrere
feindliche Flieger und warfen auf Frankfurt und Um¬
gebung eine größere Zahl von Bomben ab. Soweit
' -'sher feststeht, sind im Weichbilde der Stadt in
verschiedenen Stadtteilen achtzehn Bomben niederge¬
fallen, die geringen Sachschaden anrichteten und nach
den letzten eingegangenen Meldungen fünf Personen
verletzten. Um 11 Uhr 35 Minuten war der An¬
griff beendet.

Berlin,  4 . Okt . (W. T .-B . Amtlich .» In der
Nacht vom 2. zum 3. Oktober haben feindliche
Flieger in zahlreichen Flügen Angriffe auf das
deutsche Hcimatgebiet versucht . Ein feindliches
Flugzeug kam bis in die Gegend von Stutt¬
gart  und warf über Feuerbach 6 Bomben ab, die
geringen Sachschaden , aber keine Verluste verur¬
sachten. Die offene Stadt Frankfurt  a . M.
wurde von etwa 10 Fliegern angegriffen , die aus
südlicher und westlicher Richtung anflogen . Die
meisten der abgeworfcnen Bomben fielen wir¬
kungslos außerhalb der Stadt nieder . Im Stadt¬
bereich wurden bisher 13 Einschlagsstellen ge¬
zählt . Die Bomben fielen meistens auf Stratzen
und offene Plätze . Der angerichtete Sachschaden
ist gering . 5 Personen wurden leicht verletzt . Tote
sind nicht zu beklagen . Das lothringische Industrie¬
gebiet wurde von zahlreichen Angreifern heimge-
iucht, die jedoch wie gewöhnlich dank unseren gut
durchgebildeten Abwehrmahregelu nur wenig Er¬
folg hatten.

Bis in die Gegend von Dortmund vorzu¬
dringen gelang wiederum nur einem feindlichen
Flieger . Er warf dort auf die Bahnstrecke Dorst¬
feld—Dortmund -Süd fi Bomben ab , die den
Bahnkörper beschädigten . Bei diesem Angriff
wurde eine Person getötet . Zeigt der Angriff auf
das westfälische Industriegebiet erneut , welchen
Wert die Gegner auf die Vernichtung dieses Haupt-
sitzes unserer wirtschaftlichen Stärke legen , so zeigt
er andererseits , datz der Heimat das von unserem
Heer gehaltene feindliche Gebiet auch gegen Luft¬
angriffe Schutz und Bollwerk ist.

Eines der feindlichen Flugzeuge , die in der
Nacht vom 2. zum 3. Oktober Frankfurt  a . M.
angegriffen haben , wurde auf dem Rückflug durch
unsere Abwehrmatznahmen zur Landung ge¬
zwungen . Der Insasse war ein Marchechal des
Logis . Das Flugzeug ist der Sopwiths -Einsitzer
Nr . 128 mit einem 130 PS . Clerget -Ilmlauf -Motor.

Die Angriffe einzelner feindlicher Flieger in
der Nacht vom 2. zum 3. Oktober richteten sich auch
gegen Rastatt , Baden - Baden und Tü¬
bingen.  Auf die beiden ersten Orte fielen drei
Bomben . Sic richteten glücklicherweise nirgends
Unheil an ; nur in Tübingen entstand durch zer¬
brochene Fensterscheiben einiger Sachschaden.
Welchen Zweck die Franzosen mit diesen Angriffen
ans offene Städte verfolgen , ist nicht ersichtlich. In
Rastatt befinden sich keine militärischen Ziele . Die
Angriffe auf Baden -Baden und Tübingen können
vollends nur als Ausflüsse roher Zerstörungssucht
betrachtet werden . Die Heilstätten des Kurortes
Baden -Baden und die Kliniken der Universität
Tübingen sind belegt mit zahlreichen Schwerver-



mundeten , die dort von ihren Leiden Erholung
suchen. Daß die Angriffe auf weit hinter der
Front befindliche Lazarette eine Militärische Not¬
wendigkeit sind, dürfen auch die Franzojen nickt
behaupten . Durch dergleichen Roheiten kann der
Wille zum Durchhalten im deutschen Volke nur
bestärkt werden.
" Berlin.  3 . Oktober . <W. T .-B . Amtlich .»
Nene U-Bootserfolge im Aermelkanal und in der
Nordsee : 4 DamPser,  1 Segler , 1 Fischerfahr-
zeug . Darunter 3 bewaffnete Dampfer und der
neue englische Segler „Jndepedence ". Bon den
drei bewaffnete » Dampfer » fuhr einer unter
französischer Flagge , ein anderer mar vom Aus-
jchen des englischen Dampfers „Kendal Castle"
(3885 Bruttoregistertonnen ».

Berlin,  4 . Oktober . »W. T .-B . Amtlich .»
An der portugiesischen Küste « nd an der Straße
von Gibraltar haben unsere U -Boote neuerdings
dreizehn feindliche Transporter  und
Handelsfahrzcnge mit einem Gesamtranmgehalt
von rund 2 9 0 0 « Bruttoregisterton nen
vernichtet . Unter den versenkten Schiffen befanden
sich die bewaffneten englischen Dampfer „Kvlar
Princc " <3811 Tonnen » mit 88V1 Tonnen Kohlen
nach Gibraltar , „Embleton " <8377 Tonnen » mir
Kohlen für Italien » nd „Arendvl " <1387 Tonnen»
mit Chemikalien für Frankreich , der bewaffnete
italienische Dampfer „Gofsrede Mameli " mit 61)0»
Tonnen Erz für England , der mit zwei Ill -Zenti-
meter -Geschiihen bewaffnete amerikanische Tank¬
dampfer „Platnria " <3448 Tonnen », ferner ein
durch Hochseeschlepper geschlepptes Fahrzeug mit
nach Mesopotamien bestimmten Maschine « uni
Kühlanlagen.

Der Che? des Admiralstabs der Marine.
*

„IT. . Kommandant Kapitänleutnant Hans
Walther , befand sich im Juli auf einer Kreuzfahrt
in der Nordsee . Mehrere Zusammentreffen mit
feindlichen Luftschiffen , Zerstörern und U-Booten,
wobei letztere eine tüchtige Anzahl Torpedos ver¬
geblich verschossen hatten , waren bereits glücklich
Überstunden und der Zweck der Unternehmung er¬
reicht , so daß an die Heimfahrt gedacht werden
konnte . Es herrschte ziemlich lebhafter südlicher
Wind und bewegte See . Ein grauer Himmel
wölbte sich griesgrämig über die Nordsee , und am
Horizont ballten sich die drohenden Wolken nahen¬
der Regenböen zusammen . Es war nachmittags
gegen 2M Uhr , als der Wachthabende von „II . . . ."
plötzlich einen dunklen Gegenstand zeitweise
zwischen den Wellenrücken auftauchen sah, der sich
bald bei näherer Betrachtung durch das Sehrohr
als ein feindliches Unterseeboot herausstellte . Mit
größter Vorsicht , um sich dem Feinde wicht zu
verraten , wurde in die günstigste Angriffsrichtung
gegangen , so wie ein Jäger ein Wild beschleicht,
was ausgezeichnet gelang . Endlich »konnte der
todbringende Torpedo ans dem Rohr schnellen und
sich unter gewaltiger Flammenwtrkung und hef
tiger Detonation in das feindliche IXnterseetn^ t
hineinbohren . Als sich die Rauchwolke verzogen
hatte , sah man nur einen großen Oelfleck, in dein
ein Haufen von Trümmern trieb . Doch da streckte
sich ein Arm hoch — ein Mensch. Schnell wurde
darauf zugehalten , und kurz darauf ein Heizer aus
dem Master geholt — der einzige Neberlebende
des englischen Unterseeboots „0 . 34". Kaum mar
er , völlig durchnäßt und rauchgeschwärzt , an Bord
von „U. . . ." gezogen worden , als er den bezeich¬
nenden Ausspruch tat : ,,8>vu won the game ", „Ihr
habt das Spiel gewonnen !" Ans seinen Aussagen
ging hervor , daß er im letzten Winter an Bord
des kleinen Kreuzers „Isis " in Westindien an der
Jagd auf die heldenhafte „Möve " teilgenommen
hatte . Wenn er also in Deutschland Gelegenheit
haben sollte , mit einem unserer wackeren Blau¬
jacken von der „ Möve " zusammenzureffen , so kann
er das Wort , mit dem er seine Retter begrüßte,
mit derselben Berechignng anwenden . Roch besser
aber , wenn erst der U-Boot -Krieg seine Schuldig¬
keit getan hat , und wir ihn dann nach dem sieg¬
reichen Frieden in seine englische Heimat entlassen
können.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Wien,  3 . Oktober . <W. T .- B . Nichtamtlich .»
Amtlich wird vcrlantbart : Ans dem

O e st l i che r K r i e g s sch a n p l a tz
und Albanien

keine Ereignistc von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz

Im Gabriele -Abschnitt flammten gestern die
Jnfanteriekämpfe neuerlich ans . Starke feindliche
Kräfte stürmten gegen «nserc Stellungen . Der
Gewinn eines schmalen Grabenstückes am West¬
hange des Berges bildete für die Italiener das
einzige Ergebnis ihrer verlustreichen Angriffe.

Wie « . 1 . Oktober . <W. T .-B . Nichtamtlich .»
Amtlich wird vcrlantbart:

O e st l i che r Kriegsschauplatz
und Albanien

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz

Die Kämpfe im Gabriele -Abschnitt ließen
gestern nach. Der Vortag hat n»s 8 italienische
Offiziere , 487 Mann »nd 2 Aerzte als Gefangene
eingebracht . Unsere Flieger schossen drei feindliche
Flugzeuge ab.

* *«

Berlin,  2 . Okt . Ueber die Desorganisation
in Rußland wird aus Warschau geschrieben : Der
Direktor der politischen Abteilung des Staats¬
rates , Gras R o stw o r o w s k i, weilte einige
Wochen in Stockholm,  wo er mit mehreren
Polen aus Rußland , auch mit dem bekannten
Polenführer aus Petersburg , L ed n i cki . zu¬
sammentraf . Ueber seine Eindrücke unterhielt
sich nun Graf Rostworowski mit einem Redakteur
des „Kuryer Polski " und sagte u . a. : Die Lage
Rußlands ist mehr als schlimm, sie ist kritisch.
Könnte man sich auch vorstellen , daß sich im Reiche
ein populärer Soldat finden würde , der die Des¬
organisation in der Armee oder in der „Gesell¬
schaft" beseitigen würde , so läßt sich die wirt¬
schaftliche Lage  nicht verbessern . Die Pro¬
duktion ist durch den Kohlenmangel und durch die
ungeheuerlichen Forderungen der Arbeiterschaft
fast total gehemmt : vom Boden wurden nur gegen
36 Prozent bebaut : die Hungersnot ist in manchen
Gegenden fürchterlich , und während in manchen
Ortschaften ein Pfund Butter 5 Rubel kostet, wer-

Es gibt
nur einen
Erfolg:den

End erfolg!
Illllillllllllllllllllllllllilllli

ie siebente Kriegsanleihe
soll ihn besiegeln. Nur
nicht Nachlassen, nicht

mürbe werden in letzter Stunde! —
Keinem deutschen Krieger Vir¬

es einfallen, plötzlich im entscheiden¬
den Sturmangriff zurückzubleiben.
Ebenso wenig darf jetzt zu Hause
auch nur ein einziger mit feinem
Gelde fehlen.

Mit der siebenten Kriegsanleihe
muß der Sieg im Wirifchastskampf
erfochten werden!Dann ist der Krieg

gewonnen!

Darum zeichne!

den in anderen Ortschaften die Achsen mit Butter
geschmiert . Die Regierung erwägt den Plan
einer Verlegung der Munitionsfabriken
in das südliche Kohlenrevier , das läßt sich aber
nicht so leicht durchführen . Die Staatsanleihe
macht Fiasko . Die Regierung erwog den Plan
der Konfiszierung einer Hälfte des Papiergeldes
und zwar dadurch , daß sämtliches Papiergeld zur
neuerlichen Nummerierung herangezogen und nur
die Hälfte den Eigentümmern zurückerstattet
würde . Man mußte von diesem Plan Abstand
nehmen , da er die Bauernschaft zu sehr erbittert
hätte . Ob die Bodenverteilung zustande kommen
wird , das weiß kein Mensch : in mehreren Ort¬
schaften vollziehen aber die Muschiks (Bauern»
selbst die Teilung . Nach der Ansicht Lednickis , der
bekannntlich den Posten eines Ministers für
Polen bekleidet , ist der Friedensschluß für
Rußland eine Notwendigkeit:  denn es
ist unmöglich , gleichzeitig Krieg zu führen und
de« Aufbau des neuen Rußland durchzuführen.

Berlin,  4 . Okt . Wie aus dem Tagebuch
eines unserer kürzlich von sehr erfolgreicher Fern-
fahrt -U-Boote hervorgeht , bereiten die M 'ann-
schaftsverhältnisse der feindlichen
S ch i f f a 1) x t  immer mehr Schwierigkeiten . Ins¬
besondere die englische Handelsmarine muß im¬
mer mehr auf Malayen , Mongolen und Neger
zurückgreifen , um ihre Schiffe besetzen zu können.

So hatte der vor einigen Wochen versenkte ist
lienische Dampfer „Voloato " (3681 Tonnen , Mh»
den wenigen weißen Offizieren nur '48 Chinei,
als Besatzung . Das Schiff hatte außer einer gx,
ßen Anzahl landwirtschaftlicher Maschinen u. &
30 000 Ztr . Weizen , 16 600 Hektoliter Oel
10 000 Ztr . Käse geladen . Es gehörte zur Cunarz
Linie , die zu den größten und angesehensten tnl
tischen Passagierdampser - Gesellschaften rechne»
und bei der vor dem Kriege ausschließlich
englische Mannschaften beschäftigt waren.
fach wurden auch amerikanische Segler versenh
die außer dem Kapitän nur Neger an
hatten , bei denen also auch die Steuermann,
dienste von Negern versehen wurden.

,««d ii

1* 6

Haag , 4 . Okt Die „Times " sagt in einen, fc
\ f Si Sn 4a ^17- 4 4- S .1^ rt fr\ *\ )CV w . .1tikel , in dem die Nachricht .des „Giornale d'Jiaist«

besprochen wird , daß der Papst die Antwort
der Zentralmächte  an die Alliierten inej-
tergeben werde , sie hoffe , daß diese Meldung
unrichtig sei. Die Entente und die Vereinigter
Staaten hielten die Bedingungen derZmpstlich^
Note für durchaus unannehmbar . Sie "hätten
keineswegs die Absicht , Mit den Zentralmächte«
in Unterhandlungen einzntreten oder eine Ver¬
mittlung nnzunehm 'en . Jie Zentrnlmächte hätte,,
lediglich dieWa hl zw is che n Un t e r w e rfang
und Niederlage.  Einen Mittelweg gebe es
nicht . Deutschland könne morgen Frieden Haber,es die Nedinaunaen der Enkenke ani -pf™.
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wenn es die Bedingungen der Entente anrehnn
und damit zugebe , daß es vo .lständig in dieser,
Kampf , den es selbst hervorgerufen habe, ge¬
schlagen worden sei . Die .Reden Czernins räiii
Kühlmanns könnten die Entente nicht zu anderer
Gedanken verleiten . Man Wunsche nichts mü
Konferenzen und Erklärungen zu -tun zu Haber,

B u k a r e st. <W. T .-B .j Viktor Verzea , der bi-
zur Besetzung Bukarests Generaldirektor de,
rumänischen Post war , veröffentlicht in der Zei¬
tung Lumina Enthüllungen über die in frühem
Jahren - von England an Rumänien gelieftit!
Artilleriemunition . Durch einen Ausschuß wuch
festgestellt , daß 88 v . H. der gelieferten Schrapnell!
unbrauchbar waren . Die Geschosse krepierm
entweder schon im Geschützrohr oder sofort ms
Verlassen desselben , wodurch bei dem Hebung»-
schießen viele Soldaten getötet wurden . Äl
Sprapnelle waren von den Armstrongwerken in
England hergestellt . Ein großer Teil war statt,
wie vereinbart , aus Stahl , aus Gußeisen hergk-
ftellt . Verzea sagt in dem Artikel wörtlich weiter
Als alle Beweisakten des großen Schwindels dc«
Kriegsministerium Vorlagen , wandte sich Genen! u
Lahovary offiziell an die Arrnstrongwerke mit ieir
Gesuch, die Fehler gutzumachen , indem er gl#
zeitig bat , die Werke möchten einen Vertreter ent ui

enden , der sich von der Wahrheit überzeuge . Ab« |
«-.» i\ t* f t v mi « ttVtilPN. ...
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ein cuglischer Kaufmann will nichts mehr wisse»,
nachdem er Geld erhalten hat . So geschah cs auj
in diesem Falle . Die Armstrvngiverke haben un;
weder Genugtuung noch Entschädigung gewählt
Unser Volk wurde als ein afrikanischer Stam
betrachtet , dem falsche und minderwertige Ware
zu übertriebenen Preisen verkauft werden kan«.
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Haag,  8 . Oktober . Reuter meldet : D« ?^
„Reichsanzeiger " macht heute abend bekannt , m
die A usfu  h r aller Artikel nach Schweden , Ro»
wegen , Dänemark und den Niederlanden ver
boten  ist , die bis jetzt noch nicht unter das Vw
bot fielen . Ausgenommen sind nur Drucksachr»
aller Art svwie Privatbcsitz , den die Eigentüm
selbst mit sich führen . Das Verbot tritt am 8. Ln
in Kraft.
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Eine Rede Churchills.
London,  4 . Okt . (W. -T . B . NichtainM

Churchill  sagte in einer Rede : Unsere
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danken sind notwendig darauf gerichtet , in^ e» ^ ^
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in. vci  uutx,gt :ri xrn uuge ijutrc uu^ 7 “Oerr
Frieden , wie ihn Wilson verlangt . Die ^
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tzrrklärnngen werden von allen großen DeM
kraten unterstützt , die sich gegen Deutschland
Kriege befinden . Unsere Kriegsziele sind
aber sie sind noch nicht verwirklicht . Der Aich
ßische Militarismus ist noch nicht vernichtet r * *-
ist leine Uebertreibung , wenn wir sagen oder saZst
ben , daß die Führer des preußischen Militarist
die Feinde des Menschengeschlechtes sind . ^

Der wichtigste Teil der Ausführungen lautet n-örbi
Es wäre ein surchtdarer Fehler , Frieden M

ßen, bevor nnjere Ziele .erreicht sind. Wenn
sU/V.41 tlllc tU -LIU/t-lUv-HUt Vlliutliuyc

daß sie den iGlanbeii an ihr Regiert!ngschstem verwrk
wenn jie begreifen, daß es sie zum Elend kW
und es sie Ui Fei rüden der Menschheit macht
sic das Erbe Bismarcks vergeudet haben, indei"
Bisniarcks Prinzipien bis zuni äußersten durchiu*!
wollten , wenn sie dazu gebracht tverden können,
Wahrheit durch Selbstbesreiung zu begreijen und
sie zu eurer Nation mit den Freiheiten der
traten wiedergeboren würden , wenn dies das 1»
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Feldzuge einen entscheidenden Sieg zu subetz y
Wir alle haben von Herzen den Wunsch^ Pfrreicl
Frieden auf Erden sein solle . Aber es ist ol
keine Zeit um über Frieden zu red  et
Wir befinden uns in der ernstesten Phase .dß
Krieges , in der der Kampf der Nationen st«
heftig sein wird , und in der lalle Früchte für a>«
Zeiten gewonnen oder schimpfich oder sorE
weggeworsen würden . Es besteht kein Untcrsü'^ ^
zwischen dem Frieden deir Asquith in der WjT*
in der vorigen Woche ich Auge 'hatte und W

den l
acht,
ich

der harten Lehre dieses Krieges und die # # 7
die »eilt Ende begleiten, sein wird , dann glaube,
da»; der Friede koinMen wird, ein tvirklicher 3ft te5*
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Werndor Grundlage , der uns die Möglichkeit bieten
tjjrt, 'wenn auch vielleicht nicht in unserer üebens^
m,  die furchtbaren Wunden zn heilen, die uns iln
,wfe des Kampfes geschlagen stich, kein Friede, der
0 ein Zwischenspiel sein wird . W-enn dieser Krieg mrt
fett unbefriedigenden Frieden endigt, wird Eng-

unter den dann herrschenden Umständen niemals
fein, dann wird niemals der gnte Wille de¬

ichen, durch den die verwüstete Welt wieder auf-
Mut werden kann . Auch Amerika wird nicht ruhen
^ die endgültige Entscheidung erreicht ist. So furcht¬
et die Fortsetzung des Krieges auch ist, ivir zaudern
„cht bei unferer Wahl . Ihr wißt niemals wie nahe
ist dein Siege seid, ehe er kommt. Ihr würdet
* der Stunde der Schwäche, -die in drei harten
Nhrm errungenen Resultate aufgeben, während ihr

dem Siegespreis nur zn greisen habt . Es liegt
„in Grund vor , weshalb .wir die Gefahren und
Mehrungen nicht sollten überwinden tonnen, wenn
0  zu einer energischen Offensive frchilten . Wir
Men unsere Schwierigkeiten nicht übertreiben und
Msowenig die des Feindes unterschätzten. Wir sind
Mh imstande. jebc Schwierigkeit zu überwinden und
jber alle Gefahren zn trtnurphieren , die uns »nt.
Men. Das Ereignis der letzten fünf und sechs
««tat ist die erf olgreiche Bekämpfung der
H-bootkampagne.  Es ist tz>n früh, zn sagen,
i#8 der illi-'Bootfeldzug überwunden ist. Wir wissen

in welcher neuen Form er erwn erneuert wird

wb  Berlin , 3. Okt. Die Einzahlungen auf die
siebente Kriegsanleihe haben, obwohl erster Pflicht-
zahlungStermin der 18. Oktober ist, bereits seit dem
29. September einen außerordentlich großen Umfang
angenommen, sodaß der bisher festgestellte Betrag
den während der gleichen Zeit bei der 6. Kriegs¬
anleihe eingezahlten erheblich übersteigt. Diese sehr
erfreuliche Tatsache sollte für jedermann eine Mahnung
sein, mit dafür zu sorgen, daß das Endergebnis der
Zeichnungen den zurzeit zuläffigen hohen Erwartungen
entspricht.

N früh, zu sagen, daß der zweite große deutsche
WqotSseldzng gegen diese Inseln in Schach gehalten
Kr sogar abgeschlagen würde . Unsere Borräte an
Lebensmitteln sind jetzt größer , als zn Anfang des
Biege?. Unser Produkiiousvermögen nahm zn. Im
Mm Jahre werden unsere Heere, falls der Krieg
tortbauert, was Gott verhüte , stärker und besser aus-
Met fein, wie ;e. Wir sind voller Bertrauen , aber

* vuoc», ®*i die Deutschen sind es. Sie machen ihre ver-
ea der bi! Mlten Anstrengungen nicht ohne Grund , denn iie

- - Mm, die Briten , ind der .tzauptfaktov im Kriege, sie
Eien, daß unsere Macht nicht gebrochen werden kann,
Ä daß sie nur wachsen wird.

Politische Rundschau.
Berlin,  4 . Oktober . Im Neichshanshaltaus-
»tz beantragten die Sozialdemokraten , rückwir-
ld vom 1. Januar 1917 ab, eine Erhöhung der

«im aus der Invaliden - und Hinterbliebenen-
im,  luenet.'5'̂ rung um 50 Prozent, ferner die Unfaltren-
Undels d» Eumourechnen nach einem Jahresarbeitsver-
ich (Rner.il M sich nach den am 31. Dezember 1916 gel¬
te mit tu, ortslohnen ergebe , und zu den NirfallreN'

lcils- bis 75 Prozent einen Zuschlag von 20
: ent: » <•»*-.»« den höheren Unfortrenten sowie der
Abel Nall-Hmterbliebenenrenten einen Zuschlag von
an«» Prozent zu zahlen . Diese Rente,

Ein Deutschland frei und groß!
wb Großes Hauptquartier . 3. Okt. Mit Seiner

Majestät, meinem allergnädigsten Kaiser. König und
Herrn haben weite Kreise des deutschen Volkes Anteil
genommen an meinem siebzigjährigen Geburtstag.
Der Tag ist dadurch für mich zu einem Festtag ge¬
worden, dessen herrliche Eindrücke bis an mein Lebens¬
ende in meinem Herzen haften werden. Meinen tief¬
empfundenen Dank kann ich nur auf diesem Wege
aussprechen.

Durch all die ungezählten Beweise freundlicher
Anteilnahme zieht stch gemeinsam der Ausdruck des
Vertrauens, daß ich wie bisher mein ganzes Denken
und Handeln als treuer Diener meines kaiserlichen
und königlichen Herrn für das Wohl des Vaterlandes
einsetzen werde. Diesem allfeitigen Vertrauen ent¬
nehme ich die Berechtigung zu einer Bitte.

Wir haben dem übermächtigen Ansturm unserer
Gegner mit Gottes Hilfe durch deutsche Kraft wider¬
standen, weil wir einig waren, weil jeder freudig
alles gab. So muß es bleiben bis zum letzten.
„9tun danket alle Gott." Auf blutiger Wahlstatt
sorgt nicht, was nach dem Krieg werden soll! Das
bringt nur Mißmut in unsere Reihen und stärkt die
Hoffnungen unserer Feinde. Vertraut, daß Deutsch¬
land erreichen wird, was es braucht, um für alle
Zeit gesichert dazustehen, vertraut, daß der deutschen
Eiche Luft und Licht geschaffen werden wird zu freier
Entfaltung!

Die Muskeln gestrafft, die Nerven gespannt, das
Auge gerade aus ! Wir sehen das Ziel vor uns:
Ein Deutschland hoch in Ehren, frei und groß! Gott
wird auch weiter mit uns sein!

Generatfeldmarschallv. Hindenburg.

der fle an die Berechtigten verteilt. Die Oelmühlen
dürfen keine Oelfrüchte mehr schlagen. Auch dürfen
die Bürgermeister keine Schlagscheine mehr ausstellen.
Als Kommisstonäre sind für den Regierungsbezirk
Wiesbaden, die Zentral-Ein- und Vcrkaufs-Genoffen-
schaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden zu Wies¬
baden und die Landw. Zentral-Darlehnskasse für
Deutschland, Filiale Frankfurt-Main ernannt. Es
in von allergrößter Bedeutung für die gerechte und
gleichmäßige Versorgung der Bevölkerung, daß die
Bestimmungen genau und gewiffenhaft beachtet werden.
Verstöße sind mit schweren Strafen bedroht.

* Rüdesheim , 5. Okt. Wegen vorgerückter
Jahreszeit und im Jntereffe der KohlenersparniS
muß im Rheindampfer-Verkehr in der Woche vom 8.
Oktober an der Fahrdienst weiter eingeschränkt wer¬
den. Es werden dann voraussichtlich nur noch die
Schnellsahrten6.50 Uhr Cöln- Mainz und 10.10
Uhr Mainz—Cöln verkehren, außer den Güterschiffen.

Letzte Nachrichten.

Drucksacht«

Prozent zu zahlen . Diese Renten -Er-
gen sollten als Kriegsmaßnahme gelten.

Aüg. Giesberts (Ztr .) äußerte starke Bedenken,fl 1117In?a1S -i-4* Jf* Cif., i.. . », *

Vermischte Nachrichten.
haben une. »unwn »um «mwntcit,

ig gewähr! »n wzaldemvkratiichen Anträge vvrgeschlage-
>er Stain« s ^ eg zu gehen . Die Landesversicherungs -An-
rtiqe Watt“le.n und Berufsgenosfenschaften würden dabei
nöen fonn. Wiener in Anspruch genommen werden und
ldet : Ter"" teil unter die Räder kommen . Er beantragte
ekannt , d« "«neils , die vorgeschlggenen Rentcner-
veden, R°r- u -ngcn für  die Jahre 1917 und 1918 aus
«den v ei- Me m e , n en St iegs mitte ln  zu decken,
r das Per- W- ^ drcn » (® t. Fr .) beantragte dazu noch, auchvua« uuu;, uuro

glichen Knappschaftsrentncrn aus
Eigentümer »eiben Mitteln einen Zuschuß von 33 ‘A Pro-

am 8. Ost„ M zahlen. Diese Anträge wurden nach kur-Sft out « uuuijc Iva
»»rrrorterung angenommen.

Berlin, 4. Ott. Aus Amsterdam wird der
gemeldet : Wie Reuter aus Rom hört,

M das Organ des Ministers des Aeußern,
xrornale d'Jtalia ", die Mitteilung, der Papsty . ' aiciiteuung, Der Papst

chtamtM  i f, n Ententemächten ein direktes  Ber-
Unsere ®e< u n 9̂ a n g ebot ûnterbreitet . Das Blatt
:et, in

wusch, ler/Mchen und Wien mit der deutschen und
ist j ' öi / Mpscheu Regierung gehabt haben, bekannt,

u rede» ^ daß die Roten ausgehändigt wurden.
Phase!>t  l»̂ "L ^ °tionen, welche beit Papst in oen

«ergien uno Die vesetzten
hl» Z^ankretchs zn raumen, wurden dem Papst>er
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folgendes hinzu : Tie deutschen Absichten

Untersci^ . ' -oericyren der beiden genanntenEuntien
r der ^ dem einen dieser Berichte wurde die
e und dt"» »,7 ^ bezüglich Belgiens ausein-

^rgesetzt,  nicht als absolutes Zugeständ-
ien re>»r» t- ',°''dern als Vorschlag, über den in den
tschland irrl̂ her svlgenden diplomatischen Berhandluii-
id nüchter«- i.̂ vrochen werden könne. Ter Bericht desWCltPv«n ; ivuuc . Art ves
Der ^untius setzte Oesterreichs Vorschläge hin-

»tê ^ t^uens auseinairder. In seiner zweiten

ttewrSE <8^ ünv̂ diê Einrichtung eines Handelsböy■>HLr5rtiiw*% »luuujiuuö e n̂ev ^ anoelsovi
t sä f(l‘I> ^ Sen Friedensstörer. Tiefer Bohkott sol
We« t  HY;fn iuternationales Gericht verhängt meloihpit, H L. 9fnfnri he  fot t

le
wer-k *Y v̂ eria)i veryangr we

iie-r. ^ Aufgabe es sei, festzustellen, daß eine
nifi ^ °0Nsschäiidung stattgefunden habe.
^mania"  meldet : Tie Mitteilung^^ , u meiuct. »le wcnreuung

& IQle  d 'Jtalia ", der Papst habe den En-
n/ !̂ en ein direktes Bermittlungsangebot
^ riet, da er über die Absichten der Mittel-

miilänglich unterrichtet sei, kann an Ber-
rnnilicher Stelle allerdings ' noch nicht be
Werden, doch dürfte die Nachricht nach Mit

die „ns von einer Stelle, die"wohl
i*7 V sein dürste, gemacht werden, ihre Rich-^ haben.

Rüdesheim , 5 . Okt . Die in der Presse be¬
reits mehrfach erwähnte Anordnung der Herrn Ober
Präsidenten über die Zusammenlegung der Herbstferien
niit den Weihnachtsferien bezieht sich nur auf die¬
jenigen Orte in denen höhere Schulen und Seminare
vorhanden sind. Auf dem Lande dagegen fallen die
Herbstserien nicht aus. In dem Rheingaukreise müßten
entsprechend der Anordnung des Herrn Oberprästdenten
in Eltville und Geisenheim die Herbstferien auSfallen,
wogegen jedoch wie wir hören, an zuständiger Stelle
Widerspruch erhoben ist. Sollte dieser Widerspruch
keinen Erfolg haben, so wird von d-r bestehenden
Befugnis, die Schuljugend auch außerhalb der Ferien¬
zeit zu landwirtschaftlichen Arbeiten zu benutzen, bei
der bevorstehenden Weinlese und Kartoffelernte in
weitestem Umfange Gebrauch gemacht und von seiten
der Schule alles getan werden müssen, was sie ver¬
mag, um die Schuljugend bei diesen wichtigen Ernte¬
arbeiten Mitwirken zu lassen. Daß die Ernte sich
glatt vollzieht, ist ebenso wichtig, wie di, Versorgung
der Bevölkerung im kommenden Winter mit dem
nötigen Hausbrand und die dadurch bedingte Ein¬
schränkung in der Verwendung von Heizstoffen für
andere Zwecke. Diesen beiden zwingenden Notwendig¬
keiten hat auch die Schule Rechnung zu tragen und
demgegenüber ihre eigenen Interessen zurückzustellen.

X. A. Rüdesheim , 5. Okt. (Ablieferung von
Raps, Mohn pp.) Die seitherigen Bestimmungen
über den Verkehr mit Oelfrüchten, insbesondere das
Schlagen von Oelfrüchten habe» durch die Verordnung
über die Lieferung von Oel aus Anlaß der Zusam¬
menlegung von Oelmühlen und über die gewerbs¬
mäßige Herstellung von Oel vom 7. August dS. IS.
wesentliche Aenderungen erfahren. Der Erzeuger von
Oelfrüchten darf nicht mehr eine Menge bis zu 30
Kilogramm zur Herstellung von Oel für seinen Be¬
darf zurückhalten, sondern er hat die gesamte Oel-
fruchternle mit Ausnahme der für die Aussaat be¬
nötigten Mengen an den Kriegsausschuß für Oele
und Fette abzuliefern und hat nur ein Recht auf den
Bezug von Oel im Verhältnis der abgelieserten Menge
Oelfrüchte. Die Abnahme der Oelfrüchte geschieht
durch die Kommissionäre auf Grund besonderer Vor¬
schriften. Der Erzeuger ist hiernach verpflichtet, bei
dem zuständigen Bürgermeisteramt« anzugeben die
Menge der Oelfrüchte und den Zeitpunkt, an dem er
zur Ablieferung bereit ist. Der Kriegsausschuß läßt
nach Erledigung deS ganzen Verfahrens die erforder¬
lichen Mengen Oel an den Kommunalverband liefern,

>vb Großes Hauptquartier , 5 . Okt. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Ein Schlachttaz von seltener Schwere liegt hin¬

ter Führern und Truppen der 4.  Armee ; er wurdebestanden!
Vom frühen Morgen bis in die Nacht währte

das Ringen, das durch wiederholte englische Angriffe
aus der Gegend nordwestlich von Langemark bis
südlich der Straße Menin—Ypern ( 15 Kilometer)
immer von neuem entfesselt wurde. Ununterbrochen
wirrten die Artilleriemaffen mit äußerster Leistung
von Mann und Geschütz in das Gelände, aus dem
sich die erbitterten, hin- und herwogenden Kämpfe
der Infanterie abspielten.

Brennpunkte der Schlacht waren Poelkapelle, die
einzelnen Höfe3 Kilometer westlich von Passchendaele,
die Wegekrcuze östlich und südöstlich von Zonnebeke,
olk Waldstücke westlich von Becelaere und das Dorf
Gheluvelt; über diese Linie hinaus konnte der Feind
zwar vorübergehend Vordringen, doch sich unter der
Wucht unserer Gegenangriffe nicht behaupten, obwohl
er bis zum späten Abend dauernd frische Kräfte ins
Feuer führte. Der Gewinn der Engländer beschränkte
sich somit auf einen l bis l ' /r Kilometer tiefen
Streifen von Poelkapelle, über die östlichen Ausläufer
von Zonnebeke und längs der von dort nach Becelaere
führenden Straße. Dies Dorf ist ebenso wie daS
heiß umkämpfte Gheluvelt voll in unserem Besitz.

Die blutigen Verluste der englischen Divisionen
mindestens 11 waren allein beim Frühangriff auf

der Schlachtfront eingesetzt— werden übereinstimmend
als sehr hoch gemeldet.

Das gute Zusammenwirken aller unserer Waffen
brachte auch diesen gewaltigen Stoß der Engländer
zum zusammenbrechen vor dem Ziel, das dieses Mal,
nicht, wie behauptet werden wird, eng. sondern un-
zwetselhast recht weit gesteckt war.

Das Heldentum der deutschen Truppen in Flandern
wird durch nichts übertroffen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas führten die Franzosen

abends einen neuen starken Angriff— den 12. binnen
3 Tagen ~ am Nordhang der Höhe 344 östlich
von Samogneux. Tagsüber bereitete heftiges Feuer,
vor dem Vorbrechen zum Trommelfeuer gesteigert,
den Sturm der französischen Kräfte vor, die von den
kampfbewährten Württembergernfast überall zurück¬
geschlagen wurden. An einzelnen Stellen wurden
Gegenstöße erforderlich; sie brachten zahlreiche Ge¬
fangene in unsere Hand.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front:

Im Becken von Monastir und im Cernabogen
war die Gefechtskätigkeit lebhafter als in den letzten
Tagen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludend orfff.

Wekanntmactzung.
Am Samstag den 6. dS. MtS. werden im Rat¬

haus Zimmer 4 wieder Quittungen für Winter¬
kartoffeln für alle .diejenigen ausgegeben, welche
die Kartoffeln noch gar nicht oder zum Teil geholthaben.

Die Ausgabe der Quittungen erfolgt in der Zeit
von vorm. 8—12 Uhr.

Rüdesheim, den5. Okt. 1917.
Der Magistrat.



* Rüdesheim , 5. Oft. Am 2. Oktober 1917
tritt eine neue Bekanntmachung, betreffend Höchst¬
preise für Baumwollspinnstoffe und Baumwollgespinste
(Nr. II . 2800/8. 17 K. R. A.) in Kraft. Be¬
reits durch eine Bekanntmachung vom 25. Juli 1917
war für Garne, die auf Grund von nach dem 24.
Januar 1917 ausgestellten Spinnerlaubnisscheinen
gesponnen worden sind, mit Rücksicht auf die ge¬
steigerten Arbeitslöhne ein Zuschlag von 20 vom
Hundert zu den bis dahin gültigen Höchstpreisen be¬
willigt worden. Die neue Bekanntmachung trägt
den ebenfalls gestiegenen Materialpreisen durch Ge¬
währung eines weiteren Preiszuschlages von 6 vom
Hundert Rechnung, so daß für die neugesponnenen
Garne im ganzen ein Aufschlag von 26 vom Hun¬
dert in Ansatz gebracht werden kann. Gleichzeitig
stellt die neue Bekanntmachungeine Neufassung der
gesamten Höchstpreisbestimmungen für Baumwollfpinn
stoffe und Baumwollgespinste und eine Zusammen
faffung verschiedener bisher erlaffener einzelner Be
kanntmachungen dar, die nunmehr außer Kraft ge¬
setzt sind. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
den LandratS-Aemtern, Bürgermeister-Aemtern und
Polizei-Behörden einzusehen.

* Rüdesheim , 5. Okt. Da die Frage der
Verwertung der Brenneffelfaser für die Textilindustrie
als gelöst angesehen werden kann, ist die Resielbe-
wirtschastung jetzt aus eine neue Grundlage gestellt
worden. Eine am 2. Oktober 1917 veröffentlichte
BekanntmachungW . II . 1900/9. 17 K. B. A. be,
schlagnahmt sämtliche geernteten Reffelstengel, sämt¬
lich« Neffelfasern und Neffelgespinste sowie die Ab«
fälle dieser Gegenstände. Gestattet ist die Veräußer¬
ung und Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände
an die Neffelfaserverwertungsgesellschast, Berlin,
Schützensir. 65/66, oder deren Beauftragte. Ferner
ist die Veräußerung, Lieferung und Verarbeitung der
beschlagnahmten Gegenstände erlaubt zur Erfüllung
von Aufträgen von Heeres- oder Marinebehörden,
für die ein von der KriegS-Rohstoff-Abteilung ge¬
nehmigter Belegschein vorlicgt, oder auf Grund eines
amtlichen Freigabescheines. Endlich ist eS gestattet,
die geernteten Reffelstengel zu trocknen, jedoch bleiben
die getrockneten Stengel beschlagnahmt. Die Be¬
kanntmachung ordnet ferner die Bestandserhebung
von Neffelfasern und Nesielgespinsten sowie von deren
Abfällen an. Diese Gegenstände sind allmonatlich,
erstmalig bis zum 10. Oktober 1917, zu melden.
Die Meldescheine sind bei der Bordruckverwaltunq
der Kriegs-Rohstoff- Abteilung des König!. Preuß.
Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl. Hede-
mannstr. 10, anzufordern. Der Wortlaut der Be¬
kanntmachung ist bei den Bürgermeisterämtern ein¬
zusehen.

— Von der Nahe, 3. Okt. Man rechnet nach
dem ganzen Stand der Trauben mit einem Jahrgang
der dem 1915er mindestens ebenbürtig, wenn nicht
überlegen ist. Die Güte ist vorzüglich. Im allge¬
meinen wird auch die Menge als zufriedenstellend
erklärt, doch giebt es auch Weinbergs mit kleinen
Erträgen. Schon jetzt ist Nachfrage nach Trauben
und Most vorhanden. Das freihändige Geschäft in
älteren Weinen geht trotz der jetzigen Jahreszeit
weiter. Erlöst wurden zuletzt für das Stück 1916er
4100—4500 Mk., 1915er 4800—5500 Mk.

— Limburg, 1. Okt. Bischof Dr. Kilian erließ
folgenden Mahnruf zur 7. Kriegsanleihe: Ein guter
Erfolg der 7. Kriegsanleihe wird das Ende des
Krieger beschleunigen, weil er vor aller Welt den
Erweis unserer ungebrochenen wirtschaftlichen Kraft
und unseres unbeugsamen Siegeswillens erbringt und
dadurch die Hoffnung unserer Gegner auf die Un¬
einigkeit, Schwäche und Verzagtheit des deutschen
Volkes zuschanden macht. Ein schlechtes Ergebnis
der Kriegsanleihe würde diese Hoffnung neu beleben
und so den Krieg verlängern. Darum wird jeder
einsichtige Patriot und Friedensfreund die Kriegs¬
anleihe in Wort und Tat fördern.

D ie Zeichnung zur Kriegs¬
anleihe ist das öffent¬
liche Dankgebet des
deutschen Volkes.

WrieMasten.
Leipziger Meffe. Sie haben Recht, es hat sich

em starker Bedarf — auch seitens des neutralen
Auslandes nach Waren aller Art gezeigt. Dieser
Bedarf wird sich bei dem hoffentlich nicht mehr fernen
Frieden steigern und Geld ins Land bringen. Auch
wir glauben, daß jede Zeichnung auf die neue An¬
leihe der Herbeiführung des Friedens dient und geben
Ihre Worte: „Jede Zeichnung auf eine Schatzan¬
weisung" bedeutet eine FriedenSanweisung gerne wieder.

M. in W. Zinsfuß. Wenn Ihnen ein Bekannter
gesagt hat, daß der 5°/oige Zinsfuß der Kriegsan¬
leihe herabgesetzt werden könnte, ohne Rücksicht aus
oen Inhaber der Anleihe, so können Sie ihm sagen,
daß er ein ganz dummer und gefährlicher Schwätzer
ist, den mann am richtigsten wegen Verbreitung
falscher Gerüchte zur Anzeige bringen sollte. Es
ist ganz einfach ausgeschloffen, daß sich irgend eine
Regierung od?r ein Reichstag zu einem solchen Ver¬

trauensbruch finden würde. Unsere Anleihe,^
Volksanleihen und jeder wird sich hüten, batonj
tasten. Es ist im Gegenteil sehr wahrscheinlich. \
die Kriegsanleiheinhaber besondere Vorteile ff
räumt bekommen. So wie jetzt schoi die Kriegs^
steuer mit Kriegsanleihen, und zwar gerechnet
100"/», bezahlt werden kann (also Mk. 2 Vech
an jedem Mk. 100), so kann in Zukunft
die Kriegsanleihe als Zahlungsmittel für alle®tti
zahlungen erklärt werden. Es ist direkt dummi
widersinnig, zu glauben, daß der Staat seinen foj
tigen Helfern, und das sind die Kriegsanleihe^
ner, Schwierigkeitenmachen würde. Im Gegend'

Bezugsscheine. Bezugsscheine sind schwer zu
halten. Hingegen finden Sie ZeichnungSformu.
für die neue Kriegsanleihe bei allen Banken
Postanstalten. Eie erhalten sie ohne jede©djrowiJ
keilen. Auch Tinte und Feder zum Ausfüllen U>
ohne Bezugsschein erhältlich.

Mündelgelder für W. Für die Kinder
verstorbenen Bruders kämen als Anlage nur m
sichere Gelder in Frage. Dazu eignet sich die ftri
anleihe in jeder Weise. Eie ist mündelsicher,
bietet außerdem noch Gewinnchancen.

393F* „Im Interesse der Dielen Bruchleidendm!
an dieser Stelle nochmal ganz besonders auf bM
Inserat des Herrn Ph. Steuer Sohn  in heutig
Nummer hingewiesen."

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche za Rüdesheim.

IS. Sonntag nach Pfingsten . Heiliges RosenkraG
Evangelium : Vom Hochzeitsmahl« des KSnigM
Matth . 22., 1— 14.

6 Uhr Beichtstuhl . >,27 Uhr hl. Kommunion und Generaid,
der Schultommuikanten . 7 Uhr Frühmesse. >jr»k
Schulmesse. >jr! 0 Uhr Hochamt. 2 Uhr Rosen,
mit Gebet für Vaterland und Heer.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6 u.
Montag 6 Uhr hl. Messe im St . Josepstift.
Dienstag 6 Uhr hl . Messe in der Schvrerstenkapelle.
Freittag 8 Uhr kirchliche Feier der goldenen HochMsi

Eheleute Heinrich Derstroff und Anna Mari«
Joras.

An den Oktobertagen , an welchen der Rosenkranz iw
der 2. hl . Messe nicht gebetet werden kann, n>
Rosenkranzandacht >/2 Stund « vor der hl.
begonnen.

Das Salve wird Samstag auch im Oktobermonat «M tu
>/«8 in der vom Bischof vorgeschriebenen Weise gehal« |

Redaktion : I Reibling.

Zur gefl. Beachtung.
Durch fortwährendes Aufschlagen unseres Be¬

rufsbedürfnisses und Unterhaltung, finden wir uns
benötigt, ein Aufschlag stattfinden zu lassen und
bitten unsere Herrn Arbeitgeber hiervon Kenntnis
zu nehmen.

Die Bereinigten Fuhrwerksbefiher.
Am 2. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. W . II . 1900/9. 17

St.  R . A., betreffend„Beschlagnahme von Neffelstengeln sowie Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Neffelfasern und Nesielgespinsten", erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Genera lko mmando 18. Armeekorps.
^a ^ Gonvernement der Festung Mainz.

Am 2. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend„Höchstpreise
für Baumwollspinnstoffe und Baumwollgespinste" erlaffen morden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkomman do  18 . Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

-J- Bruchleidende-j-
bedürfen teilt sie schmerzende» Bruchband mehr , wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach likaß und ohne
Feder , Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Univ ersal -Bruchbcrnd
tragen , das für Erwachsene und blinder , wie auch jedem Leiden

_ entsprechend herstellbar ist. _
Nein Spezial -Vertreter ist am Sonntag , den 7 . Oktober mittags von Ü

2 Uhr in Bingen „kjoiel Gilsdorf"  mit Muster vorerwähnter Bänder , sow> s*
ff. Gummi - und Federbäuder , neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend. u jul
in Gummi -, ksängeleib -, Leib-, und Muttervorfallbinden , wie auch Aeradehalttt >eg
Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch [ (
streng diskrete Bedienung . (
PH . Steuer Sohn , Bandagist lind Orthopädist, Konstanz in

IVessenbergstr. (5, Telefon 5(5.

11t b
4bc
«ist

&
0

te
ittbe

ä .
§
* ®

Mi

8
ssi

|| t §
3 ■\ei

'ätet
Heit

Handelsschule Bingena.Rh.
Beginn neuer Kurse am2. November 1917.

Ausbildung ln sämtl.kaufm.Lebrfäcbern,

H . Baumann , Direktor.

i Feldpost-Schachteln
in verschiedenen Größen, mit aufgeklebter Adresse,
vorrätigb-i 21 . 2Tlcicr.

Zuverlässiger tüchtigerKutscher
(auch verheiratet) für sofort gesucht von

Joh . Bapt . Sturm
a. Rh.

Ein

Zimmern.Küche
mit Zubehör sofort zu vermieten. Näh
in der Exped. ds. Blatter.

Lvang. Ktrd?
zu Rüdesheim.

Sonntag , den 7.  Oktober
(18. n. Trin.)

Borm. Vs 10 Uhr: Hauptgottes^
Kollekte zum Besten der Bolki

zur Beschaffung von Lesestoff fl
und Flotte.
Borm. >/el 1 Uhr: Sitzung der®
körperschasten.
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